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        Eine schlaflose Nacht
 
        Mitten in der Nacht schreckte Bubo hoch. Er öffnete sein rechtes Auge zu einem Schlitz und spitzte die Lauscher. Seine Eulensinne waren legendär, als Uhu entging ihm einfach nichts. 
 
        Draußen im Wald war es stockfinster, die schwarzen Wolken ließen nicht einmal das Licht des Mondes durch. Kaum ein Geräusch drang in den Hausbaum, in dem die drei Unterholz-Ninjas Ella, Piks und Bubo lebten. Nur das gleichmäßige Tröpfeln des Regens, der schon seit Wochen vom Himmel fiel, war zu hören. Und doch hatte Bubo etwas gespürt. Ein leichtes Vibrieren, als ob in der Ferne die Erde wackelte. 
Sollte er Ella wecken? Das Eichhörnchen-Mädchen schnarchte so friedlich in ihrer Hängematte. Bubos Blick wanderte zum Laubhaufen gegenüber. Dort ragte Piks’ Igelnase aus den Blättern und ließ ein Blatt beim Ein- und Ausatmen zittern. Auch Piks schlief tief und fest. 
 
        Da war es wieder! Diesmal hörte Bubo es deutlicher: ein dumpfes Grollen, offenbar weit entfernt. Er verließ seinen Schlafast und stieß aus Versehen eine Schale mit Nüssen um, die laut polternd zu Boden fiel. 
 
        Ella schreckte hoch. „Glubschaugenbrumms? Killerameisen? Sollen sie nur komm…tschi!“ Ihr erschrockener Ausruf und das laute Niesen hatten nun auch Piks geweckt. Er grub sich noch etwas tiefer im Laub ein. 
 
        „Geht das nicht leiser? Es ist mitten in der Nacht! 
Das ist meine heilige Schlafenszeit!“, grummelte es aus dem Blätterhaufen. 
 
        Ella sprang aus ihrer Hängematte und buddelte Piks frei. „Schlafenszeit? Ist das dein Ernst? Ein Abenteuer fragt doch nicht nach der Uhrzeit. Und außerdem, wen interessiert schon die Zeit? Zeit ist voll das Fellwechsler-Ding!“ 
 
         
           
            [image: Ella buddelt Piks aus seinem Laub-Bett aus.] 
           
        
 
        Lautlos schwebte Bubo zu ihnen. „Fellwechsler, Zweibeiner, Menschen – egal, wie wir sie nennen, ich habe das Gefühl, dass sie diesmal nicht schuld sind. Das Geräusch schien geradewegs aus der Tiefe zu kommen. Von ganz weit unten! Leute, ich schwöre, der Boden hat gewackelt!“ 
 
        Ella stutzte. „Und wenn es Waldamors Gipfel ist!? Maya hat doch mal gesagt, dass das ein erloschener Feuerberg sei. Womöglich fängt er gerade wieder an, flüssige Steine zu spucken.“ 
 
        Piks gähnte. „Du hast eine blühende Fantasie. 
Ein Vulkanausbruch wäre bestimmt nicht so schnell wieder vorbei gewesen. Vielleicht ist ja auch einfach nur ein Adler tot vom Baum gefallen. So was soll vorkommen.“
 
        Ella starrte ihn entsetzt an. „Ein Adler? Beim schleimigsten aller Krötenfurze, jetzt ist es aber deine Fantasie, die mit dir durchgeht. Wie auch immer. Aktiviert den Glotzomaten! Ich will wissen, was hier vor sich geht!“ 
 
        Bubo hatte bereits dieselbe Idee gehabt. Er hantierte schon mit den Hebeln und einen Augenblick später glitt ein langes Rohr von oben herab. Der Glotzomat war eine von Ellas genialen Erfindungen, von denen es im Hausbaum viele gab. Die hohle alte Eiche bot aber nicht nur dafür reichlich Platz. Es gab eine Vorratskammer, von der aus ein Tunnel nach draußen führte, darüber einen großen behaglichen Wohnbereich und Schlafgelegenheiten für jedes der drei Tiere. 
 
        Ella hockte in einer Art Sitzschale und blickte durch die Rohr-Konstruktion, während Piks und Bubo sie im Kreis drehten. 
 
         
           
            [image: Ella blickt durch den Glotzomaten. Bubo und Piks drehen sie.] 
           
        
 
        „Nicht so schnell“, beschwerte sich Ella. „Es ist stockdunkel, ich sehe rein gar nichts. Wartet. Ein Stück zurück! Langsam, laaangsam! Stopp!“ Sie drehte an einem kleinen Rädchen, um den Winkel etwas anzupassen. 
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        „Irgendetwas hat sich da gerade bewegt. So ein Mist, es ist einfach zuuu…tschi!“ Ella musste erneut niesen. „Äh, zu dunkel. Wir müssen zum Ausguck.“ 
 
        Schlagartig kam Bewegung in die Freunde. Piks krabbelte in einen kleinen Korb, der ihm als Aufzug diente. Er zog an dem Seil, das neben ihm hing, und löste dadurch das Gegengewicht. Es ruckte und der Aufzug bewegte sich in schnellem Tempo nach oben, während der schwere Stein an ihm vorbei nach unten glitt. Für Ella und Bubo war es noch einfacher, nach oben zu gelangen. Ella konnte fantastisch klettern und Bubo flog das kurze Stück einfach. 
 
        Augenblicke später trafen sie sich in der Krone des Baumes. Der Regen rann in dicken Tropfen von den Blättern und hatte im Nu Fell und Federn durchnässt. 
 
        Piks hielt sich eine Pfote über die Augen, um besser sehen zu können. „Dr. Lausch, irgendetwas im Visier?“ 
 
        Bubo drehte seinen Kopf rundherum – eine seiner Spezialitäten als Uhu. Dann flüsterte er: „Drei flatternde Plagegeister in Richtung Sonnenaufgang!“ 
 
        Ella stöhnte. Es war klar, wen er damit meinte, und kurz darauf bestätigte sich ihre Befürchtung, als drei gurrende Tauben im Geäst des Baumes landeten. Die Plappertauben, wie sie von allen genannt wurden, waren im Wald nicht unbedingt beliebt. Nur zu gerne verbreiteten sie Klatsch und Tratsch. 
 
        Piks stupste seine Freundin an und scherzte: „Wer weiß, vielleicht bringen sie diesmal ja interessante Neuigkeiten.“ 
 
        Das wiederum überzeugte Ella. Wenn die drei zur Aufklärung der nächtlichen Geschehnisse beitragen konnten, dann waren sie vielleicht doch einmal für etwas nützlich.
 
        Die Tauben gurrten wild durcheinander. 
„Gurrrt, dass wir euch antreffen!“ – „Eine gurrrnz unglaubliche Sache!“ – „Das müsst ihr euch angurrren!“
 
        Ella hob die Arme. „Was für ein Durcheinandergegurre. Geht das auch nacheinander?“ Sie hüpfte zur erstbesten Taube. „Also, was ist so furchtbar wichtig?“ 
 
         
           
            [image: Ella steht auf einem Ast und spricht mit den Plappertauben.] 
           
        
 
        Der Vogel zuckte nervös mit dem Kopf. „Gurrrnz unglaublich, wirklich gurrrrnz …“ 
 
        „Ja-ha, das sagtet ihr bereits“, unterbrach Ella sie ungeduldig. „Aber was ist unglaublich?“ 
 
        Die Taube hüpfte von einem Bein aufs andere. 
„Gurrr nicht lustig, das Gurrrnze. Fliegende Bäume, gurrrße fliegende Bäume!“
 
        Ella sah zu Piks. Der sah zu Bubo und Bubo wieder zu Ella. Dann brachen sie wie auf Kommando in schallendes Gelächter aus. 
 
        Es dauerte eine Weile, bis sie sich wieder beruhigt hatten, dann sagte Piks: „Fliegende Bäume? Der war gut. Also, ganz im Ernst, ihr habt ja schon viel seltsames Zeug erzählt, aber das … Fliegende Bäume!“ Er prustete noch einmal. 
 
        Die Tauben verstanden offensichtlich nicht, was daran lustig sein sollte. 
 
        Ella erklärte: „Das habt ihr euch nur eingebildet. 
Macht euch nichts draus, ist ja schon spät. Gut, dann ist die Sache geklärt und wir können uns endlich alle wieder aufs Ohr hauuu…tschi!“ 
Ella drehte sich zu ihren Freunden um und die drei steckten die Köpfe zusammen. Das Eichhörnchen blickte in die Runde. „Denkt ihr auch, was ich denke?“ 
 
        Bubo nickte. „Die haben echt einen am Schnabel.“ 
 
        Piks stimmte zu. „Vorschlag: Ausgang Katapult?“ 
 
        Bubo und Ella grinsten. Es war abgemacht. 
 
        Piks wandte sich zu den Tauben um und zeigte auf eine leere flache Dose, die an einen Zweig geschnürt war. „Darf ich bitten? Das ist unser … äh … sagen wir, unser Entscheidungshelfer. Ihr müsst nur darauf Platz nehmen und Ellas Erfindung wird euch sagen, was wir zu tun gedenken.“ 
 
        Die Tauben sahen einander ratlos an. Bubo breitete seine Flügel aus und schob die drei sanft in die vorgeschlagene Richtung. Eine nach der anderen nahm in der Dose Platz. 
 
        Sie mussten sich etwas zusammenquetschen und eine der Tauben hatte sichtliche Bedenken. „Gurrrnz sicher, dass das funktioniert?“
 
        „Oh ja“, sagte Ella bestimmt, während sie scheinbar beiläufig eine Schnur spannte. „Das ist eine meiner besten Erfindungen. Ihr werdet’s gleich sehen!“ 
 
        Bubo und Piks traten vorsorglich einen Schritt zurück und versuchten, ihren ernsten Blick beizubehalten. Die Tauben blickten sich unsicher an. 
 
        Ella lehnte sich lässig zurück, eine Hand fest am Auslösehebel. „Der Entscheidungshelfer sagt …“ 
Mit einem Ruck zog sie am Hebel. „Gurrrten Fluuuhug!“ 
 
        Es war Ellas Notfall-Katapult, in dem die drei Tauben Platz genommen hatten, und das beförderte sie nun mit Superschwung hinaus in die Nacht. 
 
         
           
            [image: Die Plappertauben werden vom Notfall-Katapult davongeschleudert.] 
           
        
 
        Während das empörte Gurren langsam verebbte, lagen sich Ella, Bubo und Piks lachend in den Armen. 
 
        Bubo hielt sich den Bauch. „Entscheidungshelfer – ich kann nicht mehr.“ 
 
        Piks seufzte und setzte eine zufriedene Miene auf. 
„Ich glaube, die werden wir so schnell nicht wiedersehen.“ 
 
        „Leute, wenn ihr mich fragt: Ich könnte noch ’ne Runde Schlaf vertragen“, ergänzte Bubo.
 
        Ella lachte. „Oh ja! Ich hoffe nur, ich träume nicht von fliegenden Bäumen! Haaatschi!“
 
      
       
        
          
            
          
        

        Ganz schön viel Pink 
 
        Ein warmer Luftzug weckte Ella am nächsten Morgen. Und auch das Licht war heute anders, das spürte sie sogar hier drinnen im Hausbaum. Wärme und Licht, die Vorboten des Frühlings. Endlich! In den vergangenen Wochen war es morgens immer so grau gewesen, dass man kaum feststellen konnte, ob der Tag schon begonnen hatte. 
 
        Ella streckte sich und gähnte ausgiebig. Ihr Hals kratzte zwar und ihre Nase war immer noch verstopft, aber wen störte schon ein Schnupfen beim Gedanken an den ersten Sonnenaufgang seit Ewigkeiten.
 
        Gut gelaunt kletterte Ella über den Balkon ins Freie. 
Sie konnte es kaum erwarten, ihren Lieblingsplatz auf dem „Höchsten Baum der Welt“ zu erklimmen und die Sonne aufgehen zu sehen. Wenn sie das schaffen wollte, musste sie sich allerdings beeilen. In großen Sprüngen flitzte sie fröhlich den Baum hinunter … 
und legte sich der Länge nach hin. Sie hatte sich mit einem Bein in etwas verhakt. Als sie nachsah, bemerkte sie, dass es die Ranken einer Pflanze waren. 
 
         
           
            [image: Ella hat sich in den Blumenranken verheddert.] 
           
        
 
        Sie befreite ihren Fuß und zog an der Ranke, doch die schien kein Ende zu nehmen. Wo kam sie her? Ella blickte auf. Selbst im schwachen Licht der Morgendämmerung konnte sie die vielen pinken Flecken erkennen, die die halbe Lichtung übersäten. Ella schüttelte ungläubig den Kopf und murmelte, mehr zu sich selbst: „Was ist denn hier los?“ 
 
        Da bemerkte sie zwei Fuchsohren, die nicht weit entfernt durchs Gebüsch wanderten. Kurz darauf kam Alzos restlicher Körper zum Vorschein. Ella lief auf ihn zu, achtete aber diesmal darauf, sich nicht wieder in irgendwelchen Schlingen zu verfangen. 
 
        „Hey, Alzo. Hast du das auch bemerkt?“ 
 
        Der junge Fuchs blickte sie verschlafen an. „Hm? Was bemerkt?“ 
 
        „Na, die pinken Blüten, die müssen über Nacht aufgeblüht sein. Wahrscheinlich, weil es so warm geworden ist. Wo kommen diese Pflanzen bloß auf einmal her? Ich glaube, ich war in letzter Zeit einfach viel zu selten draußen.“ 
 
        Alzo wandte den Kopf zum Gehen. „Weiß nicht, mir egal.“ 
 
        „Hey, Schlaufuchs, was ist denn los? Alles klar bei dir? Hast du vielleicht Lust, mit mir den Sonnenaufgang anzuschauen? Auf dem höchsten Baum der Welt?“ 
 
        Alzo gähnte. „Sonnenaufgang? Baum? Och nö. Weiß gar nicht, warum ich aufgestanden bin. Ich denke, ich lege mich lieber noch mal hin. Am besten gleich hier.“ Er sackte vor Ella zu Boden und fing auf der Stelle an zu schnarchen. 
 
        Ella zuckte verwirrt mit den Schultern. „Na gut, musst du wissen. Süße Träume!“
 
        In großen, schnellen Sprüngen hüpfte sie zum Rand der Lichtung und kletterte in einen Haselnussstrauch. Von dort sprang sie in die Krone eines kleinen Baumes. Hier war sie in ihrem Element. Der Weg durch die Baumwipfel war ihr vertraut. Auf dieser Ebene war sie am schnellsten unterwegs. In Windeseile sprang sie von Ast zu Ast und näherte sich allmählich ihrem Ziel. Die Baumriesen mussten schon bald in Sichtweite kommen. Die Gruppe uralter Douglasien überragte die restlichen Bäume des Waldes um Längen, sie waren sogar so hoch, dass ihre Spitzen an manchen Tagen in den Wolken verschwanden. Den mächtigsten dieser Bäume nannten sie den „Höchsten Baum der Welt“ – ob das stimmte, konnte natürlich niemand sagen, aber ganz sicher war er der höchste Baum ihrer Welt. 
 
        Wann immer sie einem anderen Tier begegnete, rief sie Sachen wie: „Hallo, Olli, ist es nicht schön, dass der Frühling da ist?“, oder: „In dem warmen Morgenlicht siehst du wirklich zauberhaft aus, Ida!“, aber die anderen Tiere schienen ihre gute Laune nicht zu teilen. Mehr als ein Schulterzucken oder ein „Ach wirklich?“ bekam sie nicht zurück. Warum benahmen sich heute Morgen alle so seltsam? 
 
        Während sie darüber nachdachte, ob sie die Miesepetrigkeit der anderen persönlich nehmen sollte, achtete sie nicht auf den Weg, den sie in- und auswendig kannte. Daher bemerkte sie die Lücke in den Baumkronen vor ihr erst, als sie fast schon da war. Ella bremste und klammerte sich an die Spitze des äußersten Zweiges. 
 
         
           
            [image: Ella klammert sich an die Spitze eines Zweigs.] 
           
        
 
        „Was zum einbeinigen Tausendfüßer …?“ Sie zog sich auf einen stabileren Ast und betrachtete das riesige Loch am Boden, das sich von ihrem Baum bis zum nächsten erstreckte. „Nach einem Himmelsstein-Krater sieht das aber nicht aus“, sprach sie zu sich selber. „Eher, als hätte hier jemand gegraben. Ach Quatsch, das hätte ja ein gigantischer Hase gewesen sein müssen.“ Sie kicherte. „Aber seltsam ist es schon.“ 
 
        Dann fiel ihr wieder ein, warum sie unterwegs war. Der Sonnenaufgang. In wenigen Augenblicken würden die ersten Strahlen die Baumwipfel in goldenes Licht tauchen. Das durfte sie nicht verpassen. Auf zum höchsten Baum der Welt!
 
      
       
        
          
            
          
        

        Alle wie ausgewechselt
 
        „Dieser Sonnenaufgang … Welch eine Magie, welch ein überirdischer Glanz! Da kann selbst der bestpolierte Himmelsstein nicht mithalten!!“ Ella hüpfte vor Aufregung im Zickzack. „So majestätisch, so himmlisch, so … Ihr habt echt was verpasst, ihr Siebenschläfer!“ Das Eichhörnchen-Mädchen konnte nicht anders, sie hatte Bubo und Piks wecken müssen, um von ihren Erlebnissen zu berichten. 
Doch die erwartete Reaktion blieb aus. 
 
        „Du sprichst schon von einem ganz normalen Sonnenaufgang, oder?“, zweifelte Piks. 
 
        Und Bubo sagte: „Also dieser Moment, wenn es überall hell wird? Wow, das klingt wirklich unfassbar beeindruckend.“
 
        „Dass ihr aber auch überhaupt keinen Sinn für die Schönheit der Natur habt, ihr Banausen“, schimpfte sie. 
 
        Der Uhu und der Igel starrten ihre Freundin an, als würde die seit Stunden darüber schwafeln, welche Vorzüge Fichtenzapfen gegenüber Tannenzapfen haben. 
 
        „Wie auch immer“, fuhr Ella fort. „Jedenfalls wollte ich euch eigentlich was ganz anderes erzählen. Das ist echt ’ne Sensation!“ Sie blickte erst Piks, dann Bubo tief in die Augen. 
 
        „Lass mich raten … der Sonnenuntergang?“, rätselte der Uhu.
 
        Ella war enttäuscht. „Ach, kommt schon, Leute! 
Etwas mehr Begeisterung! Der ganze Waldboden ist nämlich übersät mit diesen komischen pinken Blumen. Die sind überall. Ihr müsst nur mal rausschauen. Sieht eigentlich total schön aus. Aber irgendwie auch unheimlich, wo die plötzlich her…tschi! Und dann war da noch dieses seltsame Loch im Boden.“
 
        Bubo sah Piks an: „Verstehst du, was sie von uns will? Wen interessieren denn Blumen …“ 
 
        Piks antwortete mit einem Schlafzimmerblick. „Blumen und Löcher. Voll öde.“
 
        Ella stemmte die Arme in die Hüften. „HÄ??? Echt jetzt? Dann werft mal einen Blick nach draußen, da werden euch die Ohren schlackern.“
 
        Doch da hatte sich Piks schon umgedreht und sich auf den Weg zu seinem Laubhaufen gemacht. Und auch Bubo gähnte und schwang sich zu seinem Schlafast hinauf.
 
        Ella unterdrückte einen lauten Schrei. „Wisst ihr, was? Ich lass mir von eurer Laune nicht den Tag verderben. Hiergeblieben! Wir starten jetzt mit unserem morgendlichen Ninja-Training.“ 
 
        Bubo stöhnte. „Ninja-Training? Och nö!“ 
 
        Ella schob den Uhu mit Nachdruck auf den Balkon. 
 
         
           
            [image: Ella schiebt den lustlosen Bubo vor sich her.] 
           
        
 
        „Oh doch. Ich werde eure müden Geister schon wecken. Du kannst deinen Hintern schon mal auf den Balkon schwingen. Ich hole den Igel.“ 
Kurz darauf schob sie Piks nach draußen. 
 
        Dort, am Ende des Astes, saß noch jemand neben Bubo. Es war Elisa, eine kleine Haselmaus mit großen Augen und zittriger Nase. In ihren Pfoten hielt sie ein Bündel der neuartigen Blumen, die sie verzückt anblickte. 
 
        „Hallo, Elisa!“, begrüßte Ella die Maus beiläufig und warf dann einen Blick nach unten zum Waldboden. Dort überquerten gerade ein paar Frischlinge – also andere junge Waldbewohner – die Lichtung. Es waren Olli, Ida und Alzo. Publikum! Genau, was Ella jetzt brauchte. „He, ihr da unten!“, rief Ella und die drei blickten nach oben. „Wir haben es hier mit zwei äußerst schwierigen Fällen zu tun, die könnten etwas Unterstützung vertragen.“ Sie flitzte den Baumstamm hinunter und wischte ein paar Blätter von einer dicken Wurzel. „Nehmt Platz, bitte schön, erste Reihe.“ Die drei setzten sich.
 
         
           
            [image: Olli, Alzo und Ida sitzen gelangweilt auf einem Baumstamm. Alzo gähnt.] 
           
        
 
        Die Lichtung, die den Hausbaum umgab, war von den Unterholz-Ninjas in ein regelrechtes Ninja-Trainingszentrum verwandelt worden. Bubo hatte seine eigene Blindflugstrecke, für Piks waren an verschiedenen Stellen Rindenstücke als Zielscheiben für seine Stachelwürfe angebracht und Ella hatte ihre Werkstatt um einen Testbereich für ihre Erfindungen erweitert. 
 
        Ella drückte Piks, der es mittlerweile immerhin schon vom Baum herunter geschafft hatte, ein Bündel Stacheln in die Hand. „So, du fauler Ninja. Dann enttäusche dein Publikum nicht.“ 
 
        Piks zog die Augenbrauen hoch. „Und was soll ich damit?“ 
 
        Ella stöhnte. „Dein Ernst? Werfen, du Profi. Los jetzt. Auf die Ziele eins, zwei und drei. Die einfachen, für den Anfang.“ 
 
        Piks schlurfte zur Wurflinie. Dann machte er eine einstudierte Armbewegung und schleuderte den Stachel davon. 
 
        Ella blickte auf das Ziel. „Wo ist er hin? Ich seh ihn nicht.“ 
 
        Alzo wusste es: „Da vorne!“ Er deutete auf den Stachel, der gerade mal zwei Armlängen vor Piks im Boden steckte. 
 
        Ella blieb der Mund offen stehen. Dann fing sie sich. „Okay, kann ja mal passieren. Dann jetzt Ziel zwei!“ 
 
        Piks bewegte den Arm nach hinten, machte eine doppelte Kreisbewegung, als ob er werfen würde, dann sank sein Arm nach unten, den Stachel immer noch in der Pfote. 
 
        Ella schrie panisch auf. „Piks! Du hast es verlernt! Das darf doch nicht wahr sein!“ 
 
        „Die Show war schon mal besser. Gibt’s vielleicht was zu knabbern?“, fragte Olli gelangweilt und rieb sich den Bauch. „Ich hab noch nicht gefrühstückt!“
 
        Ella flitzte zu Bubo, der immer noch neben Elisa saß. „Dann du.“ Sie band dem Uhu die blickdichte Augenbinde um. „Eine Runde im Blindflug, das sollte ja wohl klappen. Du kennst die Strecke schließlich in- und auswendig. Und jetzt ein bisschen Applaus, wenn ich bitten darf!“ 
 
        Von den Zuschauern erklang ein träges Klatschen. 
 
        Ella stöhnte. „Nicht gerade motivierend.“ Sie gab Bubo einen unauffälligen Schubs. So war immerhin garantiert, dass er abhob. Dachte sie. Doch der Uhu plumpste wie ein nasses Stück Moos nach unten, wo er auf dem weichen Waldboden eine Arschbombe präsentierte. 
 
        Ella war mit den Nerven am Ende. Doch ganz hatte sie noch nicht aufgegeben. Eine Möglichkeit gab es noch. Sie baute sich mit übertrieben motivierter Pose vor den Frischlingen auf. „Ich weiß, wie ich eure Hintern hochkriege. Ich werde euch schon aus dem Winterschlaf wecken. Und zwar mit einer Runde … ZAPFOLINO!“ Das musste klappen. Zapfolino war das absolute Lieblingsspiel aller Frischlinge, dazu hatte noch nie jemand Nein gesagt. 
 
        Doch Ella erntete nur müde Blicke und Alzo sagte: „Einem bemalten Zapfen hinterherrennen? Och nö, kann mir Schöneres vorstellen. Ein Nickerchen in der Sonne zum Beispiel.“
 
        Es war zum Haarbüschelausreißen. Nicht einmal Zapfolino? Wieder kribbelte es Ella in der Nase, sie konnte sich das Niesen gerade noch verkneifen. Dabei fiel ihr Blick unvermittelt auf Elisa, die immer noch verliebt an den Blumen schnüffelte. 
 
         
           
            [image: Elisa schnüffelt verzückt an einer Blüte.] 
           
        
 
        Und mit einem Mal hatte sie einen schrecklichen Verdacht. Sie nahm der Maus eine der Blüten aus der Pfote. 
 
        „Die Blumen …“, stöhnte sie. „Es müssen die Blumen sein. Dass mir das nicht vorher aufgefallen ist. Seit die überall erblüht sind, sind alle völlig neben der Spur. Alle bis auf mich. Und ich bin als Einzige bei klarem Verstand, weil ich einen fetten Schnupfen habe und nichts riechen kann!“ 
 
        Sie starrte ihre Freunde erwartungsfroh an, doch natürlich kam auch diesmal keine Reaktion. 
 
        Dafür war Ella nun voller Elan. „Jetzt ist es sonnenklar, was zu tun ist.“
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